
lTloberne Eirüe in Brudrhou[en
von Kurt Fütterer

Im Zuge .der wadrsenden Industria-
l isierung desKreisesDinslaken entstehen
neue Siedlungen mit allen Einridrtunqen
eines Gemeinwesens. Es werden nicht
nur Straßen und Sdrulen, Kinderqärten
und Geschäftszentren angelegt, aucü Kir_
chen gehören dazu. Und in-den letzten
10 Jahren allein wurden im Kreis Dins-
laken mehr neue Kirdren gebaut, als in
den voraufgegangenen 100-Jahren. Auch
hier spiegelt sidr die enorme Entwick-
lung wider, die der Kreis iur Zeit er-
Iebt. Diese Kirchen und Gemeindezen-
tren offenbaren durchweg eine gegen-
wartsnahe Baugesinnung und sind in
ihrer ärißeren und inneren Gestaltung
im besten Sinne modern. Wir denkei
dabei vor allem an die neuen Kirdren in
Walsum, in Lohberg und Voerde, und
nidrt zuletzt an die Kath. St. Albertus-
Magnus-Kirdre in Brudrhausen. Der Ent-
wicklung vorgreifend, steht sie zt:r Zeit
nodr frei in ländlictrer Umgebung; aber
sdron schiebt sich eine qröße Siedluno
von Lohberg heran, und-bald wird diö

Kirche, zusammen mit der Sdrule, Mittr
punkt der Gemeinde Bruckhausen sein.

,.Die _Grundsteinlegung war 1g55,
dle Weihe wurde im Mai 1957 d
Weihbischof Heinridr Baaken vorg
men. Planende Architekten waren-
4S. U. M. Kleffner und Frau Dipl.-
Ch. Kleffner-Dirxen, aus Münster.
, Für die künstlerische Duröbildung

Prof. Vinzenz pieper aus Wolbe&
Münster verantwörtlich. Nicht
hatte der Bildhauer Gottfried
wesentlictren Anteil an der Gestaliü
des Altares und der Kanzel.

_ Breit, groß und wudrtig steht di
Gotteshaus in der niederrhäinischen L
sdraft. Dieser erste Eindruck kommt
von ungefähr. Dasbeherrschende
des Statisdren, das, mit der Struktur
Gotteshauses unlösbar verflodrten, R
und Geborgenheit ausstrahtt, ist der I
derschlag eines umfassenden Leit
kens, der in dieser Kirche Gestalt

d :  I

Breit und wu&tig steht die Kir&e in det Inndsdraft
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Unter weitsdtwingenden Rundbögen steht der Altar als Mittelpunkt der Kitüe

nommen hat. In einer Zeit, die aus ihren
Fugen geraten scheint, erhebt sich der
Ruf nach Sicherheit. Wo aber die wahre
Sicherheit zu finden ist, das will diese
Kirche in ihrer Stärke und Breite sym-
bolhaft darstellen. Der hoch gesdrwun-
gene Haupteingang ist hierzu eine Ein-
Iadung, ja, eindringliche Aufforderung
und Form oewordenes Christuswort:
,,Kommet alli her zu mir, die ihr müh-
sel ig und beladen seid."

Sehr jung ist die Gemeinde, der diese
Kirche qehört. Maßgeblidren Anteil an
ihrem Entstehen hat der Flüdrtlings-
strom, der in die rein evangelisdre Ge-
meinde mit ländlidrem Charakter das
katholische Element truo. Der Bau der
siedlunq 1g53 aber wa"r qeradezu ein
Einbruct in iahrhunderteaite Geqeben-
heiten. Vordein diente das schönsi'e und
größte Zimmer auf dem Sdrulze-Vorst-
Hof, von dem Eigentümer zur Verfügung
gestellt, als Kirdrenraum. Daß diese
,,Kirche", mit allen Merkmalen eines Pro-
vrsoriums, mit der neuen nntwicklunq
nicht Schritt halten konnte. ist unschwei
einzusehen,

. Das Außere dieser
keine Außerlichkeit,

neuen Kirche ist
keine Fassade, die

muß eine Entspredrung audr im Innern
finden. Folgen wir also,der Einladung
des großen Eingangstores. Wir werden
nicht enttäuscht. Doch wir braudren Zeit,
nidrt auf Anhieb können wir uns der
Atmosphäre erschließen, die uns hier
umfängt. Es ist alles so ganz anders, so
ungewohnt, aber untrüglich echt. Von
der wärmeren Holzdedre überlagert und
etwas aemildert strahlt dieser Raum
Herbheii Ursprünglichkeit, ja beinahe
Nüchternheit aus. Große und umfassende
Rundbögen unterstützen eine so ge-
sdrlossene Raumeinheit, wie sie in die-
ser Form langgewohnte Vorstellungen
ersdrüttert.

Auf den ersten Blick sctreint das Prin-
zip des Althergebrachten vöIlig durch-
brochen, aber es scheint nür so. In
Wirklidrkeit ist es gerade das Alther-
gebrachte, das frei von Pomp und Auf-
oeblasenheit in fast urkirdrlidtem Ge-
üande rein und unverfälscht ersteht.
Hier atmet alles den Geist der Rückbe-
sinnung auf das einzig Notwendige und
Wesentlidre, und dieser Geist ist es, der
allem wieder den richtigen Standort an-
weist. Keine Sdrranke stört die räumlidte
Einheit. Ungezwungen soll sich die Pfarr-
familie um den Altar aus geschliffenem
Musdrelkalk sammeln. Er ist ein wahr-

über innere Leere und Gestaltlosigkeit
ntnwegtäuschen soll. Eine soldre Form



diese Einheit und tragen die Kerzen,
sich beim Gottesdienst verzehren. In
sie sich opfern, kommen sie zum
ten. Die zwöIf Leuchter, die ri
in die Wände der Kirche eingela
sind, führen uns zu den 12 Aposieln
damit an die Säulen der Kirihe im
teren Sinne.

Die Kanzel im schlichten Kleid e
aufgerichteten Muschelkalkblockes
etwas zurück. Damit bleibt der Blick f
für das Wesentliche, den Altar als
der Kirche.

k lang.

Wie sehr neue Wege beim Kirchenbau
beschritten wnrden, zeigt darüber hinau!.
in allerDeutlichkeit die Einbeziehuno
Orgelempore in den Altarraum."
Iiturgische Funktion des Sängerdrores
bei der Feier des heiligen Opfers wird
räumlich zur Geltung gebra-ht, Raum
und Handlung stehen in bewußtem Ein-

Kreuz, Tabernakel und Altartisdr bilden
eine Einheit

hafter Amboß Gottes. Darüber steht der
Tabernakel in Form einer strahlenden
Monstranz aus Silber und Berqkristall.
Das Kreuz aber sdrwebt über a'ilem. Es
bildet mit Altar und Tabernakel eine
wohlabgewogene Einheit. Die harmoni-
schen Flächenbeziehunqen untereinander
haben entscheidenden Antei l  daran.
Sechs große eiserne Leuchter umqeben

Wir schreiten nun zurück zum grof
Eingangstor. In seiner Nähe befindät s
die Taufstelie. Ein aus Kupfer getriebe,
nes Becken enthält das geweihte Wasser

Es steht also die Gemeinde, ei.
spannt zwischen Taufe und Opfer,
Anfang des irdischen Lebens und
Tor zum Ewigen Leben. - So ist d
Kirche, dieser breite und wudrtige
gelbau, eine organische Einheii. Attd
Bauelemente und al le Einrichtunqen im
Innern erhielten ihre Form und* ihreu
Standort aus dem Geiste der Lituroie.
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Sand und Kies vom Hclrdtberg
von Dr. H. Döbling

Wer mit dem Postauto von Dinslaken

nach Dorsten fährt und auf umwegreiche-r

Straße über Gahlen - Besten - Ostridt

auf den Hardtberg hinauf und damit in

die ösl l iche Ecke unseres Kreisgebietes

delangL ist ,  s ieht  s ich hier  überrascht

äiner 
-  

wei ten Wasserf läche gegenüber.

Die qeraden Dämme rechts und l inks,  d ie

Waslerrohre an den Seiten, von denen

eines schmutzig gelbbraunes lMasser. in

clen Teich ergießt, das große fabrikartige
Gebäucle im Hintergrund verraten, daß
es sich um ein künstliches Wasserbecken
handel t .  Das Gebäude hinter  dem Was-
ser is t  d ie Aufberei tungsanlage des
Werkes Gahlen der ,,Westdeutschen
Quarzwerke Dr.  MüIIer  G.m.b.H."  in Dor-
sten.  Das Werk is t  e ines der bedeutend-
sten seiner Art, und es lohnt sich, sich
etwas näher mit  ihm zu befassen.

I)ie Lage der Sand- find Kiesgruben im Raum
C a h I e n - D o rs t e n - Kireh h el I en.

Warum das Werk qerade hier oben
entstand? Das macht 

-ein 
Bl ick in die

g^eologische Vergangenheit verständl ich.
vv tr müssen weit zurückgehen in der
tsrdgeschichte, wenn wir die Herkunft
9er Sande und Kiese, die hier oben auf-
oereitet werden, erklären wollen.

Vor etwa 100 Millionen Jahren war un-
sere Landschaft von einem weiten Meer
b e d e c k t .  E s  w a r  d a s  I { r e i d e m e e r ,
das große Gebiete Europas überf lutete
und bei seinem weitesten Vorstoß bis in
die Gegend von Düsseldorf vordrang'
'Auf seinem Grunde lagerten sich in un-
serem Gebiet Ton, Kalk und Sand ab.
Heute sind .die Ablagerungen z. T. zu
Sandstein oder Kalkstein geworden, an
vielen SteIIen treten sie als Kalkmergel
auf, wir finden sie aber auch noch als
verhältnismäßig lockere Sandmassen. Das
Vordringren des Meeres noch über den
Nordrand des weitgehend eingeebneten
Rheinischen Schiefergebirges hinweg ist
die Folge eines zwar allmählichen, im
Laufe der Jahrmillionen aber doch be-

. deutsame Ausmaße annehmenden Absin-
kens des Münsterlandes. Die Ablage-
rungen im sog. Münsterschen Kreide-
becken haben eine größte Mächtigkeit
von nahezu 1500 m. Sie bilden den we-
sentlichen Teil des Deckgebirges über der
Steinkohlenformation, das beim Schacht-
bau durdtstoßen werden muß' Im Lippe-
tal beträgt die Mächtigkeit der Kreide-
schichten noch 600 m, in Lohberg 400 m
und in Walsum, nahe dem südlichen
Rand des Kreidemeeres, noch 230 m. Auf
dem flange, der vom Hardtberg zur Lippe
hin abfällt, treten die Kreideschichten zu-
tage.

Sdtematisdter Quersdtnitt dur& die Land-

s&aft zwis&en Rhein unil Lippe (etwa in der

Linie Dinslaken- Dorsten). Die S&otterfki&en
der Haupt- und Mittelterrasse sind von Grund-
moröne bede&t, Niederterrasse und gegen-

vAiliger Talboden wn Aberschwenmüngs-
Iehm des Rheins. Die Brudrlinien, die den
Untergrund dutdrsetzen, ,1nd die an ihnen
erfolgten Verwerfungen sind niüt dargestellt.

I


